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Ökonomie, Verantwortung und Ordnung 
im Umbruch: Polarisierung, Unterneh-
mensethik und christdemokratische Per-
spektiven 

Ein Essay mit Blick auf die transatlantische Gegen-

wart und ordnungspolitische Impulse für eine resili-

ente Gesellschaft 

 

I. Politische Entgrenzung, ökonomischer Druck und 

kulturelle Verantwortung 

Die politische Kultur westlicher Demokratien ist im 

Umbruch. Mit der Präsidentschaft Donald Trumps 

wurde nicht nur das politische Koordinatensystem 

der USA verschoben – auch internationale Normen 

ethischen, institutionellen und wirtschaftlichen Han-

delns gerieten ins Wanken. Der Aufstieg der MAGA-

Bewegung brachte eine dezidiert antiinstitutionelle, 

populistisch-antipluralistische Strömung hervor, die 

in ihrer Ablehnung von Diversitätsprogrammen, 

Klimapolitik und internationalen Verpflichtungen 

weit über parteipolitische Differenzen hinauswirkt. 

Unternehmen befinden sich zunehmend im Zentrum 

dieser kulturellen Auseinandersetzungen. Ihre Ent-

scheidung, gesellschaftliche Verantwortung etwa im 

Bereich Diversity, Umwelt oder Gleichstellung sicht-

bar wahrzunehmen, wurde zunächst positiv bewer-

tet – als Ausdruck von Stakeholderorientierung, ge-

sellschaftlichem Wandel und Innovationsstrategie. 

Doch je stärker sich politische Konfliktlinien zuspitz-

ten, desto stärker gerieten auch die unternehmeri-

schen Ethikprogramme selbst unter Druck. 

Großkonzerne wie SAP, Deutsche Bank oder Meta 

passten in ihren US-Niederlassungen ihre Diversity-, 

Equity- und Inclusion-Programme (DEI) an oder redu-

zierten sie – nicht zwangsläufig aus ideologischer 

Nähe zur MAGA-Linie, sondern vor dem Hintergrund 

juristischer Unsicherheiten, regulatorischer Span-

nungen und öffentlicher Polarisierung. DEI-Strate-

gien zielen auf eine gerechte Teilhabe unterschiedli-

cher gesellschaftlicher Gruppen, den Abbau struktu-

reller Benachteiligung und die Förderung vielfältiger 

Perspektiven im Unternehmen – sowohl aus ethi-

schen als auch aus leistungsbezogenen Gründen. 

Dabei werden grundlegende Prinzipien guter Unter-

nehmensführung berührt. In Deutschland unter-

streicht der Deutsche Corporate Governance Kodex 

(2022) ausdrücklich die Pflicht zur Integration ökolo-

gischer und sozialer Nachhaltigkeitsziele in die Unter-

nehmensstrategie. Die Einhaltung von Ethikstan-

dards, die Einrichtung von Compliance-Strukturen 

und transparente Berichterstattung gelten als Kern-

elemente einer zukunftsfähigen Wirtschaft. 

 

II. Ethik, Vielfalt und Governance – deutsche und 

schweizerische Perspektiven 

In Deutschland hat sich die wirtschaftsethische De-

batte über Diversity und Corporate Social Responsi-

bility (CSR) in den letzten Jahren versachlicht, jedoch 

nicht entpolitisiert. Wissenschaftlerinnen wie An-

drea Kienlin, Thomas Beschorner oder Ulrich Hemel 

verweisen darauf, dass DEI-Maßnahmen keinen ide-

ologischen Selbstzweck erfüllen, sondern empirisch 

fundiert und strategisch legitimiert sein müssen. Un-

ternehmen sollen sich gesellschaftlich verantwort-

lich zeigen – aber auf Basis überprüfbarer Strukturen 

und im Rahmen rechtsstaatlicher Spielregeln. 

Auch in der Schweiz nimmt die Diskussion um Unter-

nehmensethik und Diversität an Fahrt auf. Die 2023 

in Kraft getretene Verordnung über Transparenz bei 

nichtfinanziellen Belangen (VToB) verpflichtet große 

Unternehmen zur Offenlegung ihrer Umwelt-, Sozial- 

und Governance-Risiken. Der Schweizer Wirtschafts-

dachverband economiesuisse unterstützt diese Ent-

wicklung prinzipiell, verweist aber auf die Notwen-

digkeit pragmatischer, auf Freiwilligkeit basierender 

Lösungen. 

Schweizer Unternehmen wie Novartis, Swiss Re oder 

UBS verfolgen – ähnlich wie ihre deutschen Pendants 

– DEI-Strategien, die zunehmend als Teil moderner 

Führungskultur und Talentförderung verstanden 

werden. Gleichzeitig gibt es auch hier Gegenbewe-

gungen: Sowohl in politischen Parteien als auch im 

gesellschaftlichen Diskurs ist eine Skepsis gegenüber 

„zu starker Normierung“ kultureller Diversität sicht-

bar – ähnlich wie im internationalen Trend. 

Die Schweiz steht damit exemplarisch für eine „Ver-

antwortung zwischen Neutralität und Internationali-

sierung“: Sie muss einerseits globale Standards aner-

kennen, andererseits nationale Sensibilitäten beach-

ten. Eine Ethik der Mitte, der Dialog- und Risikokom-

petenz ist daher zentral. 

III. Staat und Wirtschaft in Verantwortung 



Die Europäische Union, verstanden als Wirtschafts- 

und Wertegemeinschaft, steht derzeit selbst im 

Spannungsfeld zwischen notwendiger Ordnungspoli-

tik und wachsender Kritik an übermäßiger Regulie-

rung. Umso wichtiger ist es, dass sie nicht als Büro-

kratieinstrument wahrgenommen wird, sondern als 

gestaltende Ermöglichungsstruktur für wirtschaftli-

che Freiheit, gesellschaftliche Verantwortung und so-

ziale Teilhabe. 

In dieser Perspektive kann die EU ordnungspolitische 

Impulse setzen, nicht durch Überregulierung, son-

dern durch klare, subsidiäre und demokratisch legiti-

mierte Rahmenbedingungen, die Unternehmen be-

fähigen, ihre ökonomische Leistungsfähigkeit mit so-

zialer Verantwortung und ökologischer Nachhaltig-

keit zu verbinden. 

Gerade in Zeiten globaler Verunsicherung braucht es 

ein Europa, das sich nicht nur als Binnenmarkt, son-

dern als kulturell geeintes Projekt eines freiheitli-

chen, sozialen und prosperierenden Wirtschafts-

raums versteht – mit dem Anspruch, weltweit Maß-

stäbe für verantwortliches und zukunftsfähiges Wirt-

schaften zu setzen. Ein solcher Ordnungsrahmen ist 

kein Korsett, sondern Ausdruck einer Befähigungs-

kultur, die Innovation, Vielfalt und Gemeinwohlori-

entierung gleichermaßen fördert. Dass dieser Weg 

tragfähig ist, zeigt ein Blick in die wirtschaftsge-

schichtliche Entwicklung Europas nach dem Zweiten 

Weltkrieg: Die Erfolgsgeschichte der Bundesrepublik 

Deutschland etwa – oft als „Wirtschaftswunder“ be-

zeichnet – beruhte wesentlich auf den Prinzipien der 

Sozialen Marktwirtschaft, die von ordoliberalen Vor-

denkern wie Walter Eucken, Ludwig Erhard und Alf-

red Müller-Armack geprägt wurden. Ihr Leitbild ver-

band leistungsorientierten Wettbewerb mit sozialem 

Ausgleich und setzte auf die regulative Kraft klar de-

finierter Märkte, nicht auf staatliche Detailsteue-

rung. Diese historischen Erfahrungen machen deut-

lich: Wo wirtschaftliche Freiheit und soziale Verant-

wortung durch ein stabiles, rechtlich gesichertes 

Ordnungsgefüge vermittelt werden, entsteht Ver-

trauen – in Märkte, Institutionen und Zukunftsfähig-

keit. Eine moderne Europäische Union, die sich auf 

diese Wurzeln besinnt und sie an heutige Herausfor-

derungen anpasst, kann zur tragenden Kraft einer 

neuen ökonomischen Kultur des Maßes und der Ver-

antwortung werden. 

 

IV. Schluss: Maß und Mitte in polarisierten Zeiten 

Die Frage nach der Rolle von Unternehmen im Span-

nungsfeld zwischen gesellschaftlicher Verantwor-

tung, politischer Polarisierung und normativer Über-

forderung lässt sich nicht durch simplifizierende Par-

teinahmen beantworten. Sie verlangt nach Integri-

tät, Transparenz – und vor allem nach einem klaren 

Ordnungsrahmen. 

Eine christdemokratische Politik, die sich ordolibera-

len Prinzipien verpflichtet fühlt, muss heute mehr 

sein als Erbin vergangener Modelle. Sie muss in der 

Lage sein, alte Einsichten – wie die vom Primat der 

Ordnung gegenüber der Macht – mit neuen Heraus-

forderungen zu verbinden. 

Das neue Grundsatzprogramm der CDU Deutsch-

lands (2024) betont in diesem Sinne die Verbindung 

von Freiheit, sozialer Verantwortung und Nachhaltig-

keit – eingebettet in eine europäische Ordnung, die 

den Ausgleich zwischen Marktdynamik und Gemein-

wohl, zwischen Innovation und ethischer Orientie-

rung aktiv gestalten will. Besonders hervorgehoben 

wird dabei die Rolle der Sozialen Marktwirtschaft als 

„Kompass in der Zeitenwende“: nicht als bloße Wirt-

schaftsform, sondern als gesellschaftliches Verspre-

chen auf Teilhabe, Verantwortung und Resilienz. 

Vor diesem Hintergrund sieht sich der CDU-Aus-

landsverband Schweiz in einer besonderen Vermitt-

lungsrolle: Die historisch gewachsene Nähe zwischen 

der Schweiz und Deutschland – wirtschaftlich, insti-

tutionell, wertepolitisch – bietet ein hohes Potenzial 

für gemeinsame Antworten auf die Herausforderun-

gen unserer Zeit. In der Verbindung schweizerischer 

Vermittlungskultur mit deutscher Ordnungspolitik 

liegt die Chance, ein tragfähiges Modell für verant-

wortungsvolle Governance, wirtschaftliche Vernunft 

und gesellschaftliche Pluralität zu entwickeln. 

Diese schweizerisch-deutsche Partnerschaft kann als 

Erprobungs- und Gestaltungsraum für europäische 

Lösungen dienen, die Polarisierung überwinden, 

wirtschaftliche Freiheit mit sozialer Verantwortung 

versöhnen und demokratische Kultur im Alltag leben-

dig halten. Was es dazu braucht, sind politische 

Kräfte, die bereit sind, Verantwortung nicht nur zu re-

klamieren, sondern verbindlich zu übernehmen – ge-

tragen von einem klaren Wertefundament, europäi-

schem Denken und dem Mut zur Gestaltung. 
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